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Nabt die Entscheidung?
bem  Balkan natürlich — der in zwei unmittel.
einander durchgekämpften Kriegen noch immer
Mhe gekommen ist. Damals haben die Grotz-

ftg auf Rußland , das den neuen Balkanbund zu-
intrigiert hatte, auf die berühmte „Lokalisierung"

^es hingearbeitet. Jetzt sind sie— bis auf Deutsch-
Österreich-Ungarn , die keinem Staate die Auf-

■a  Neutralität zumuten — am Werke, den Welt-
auf den Balkan auszudehnen . Es muß alles

enteret werden" — nach dieser Losung setzt insde-
England alle Hebel in Bewegung, um Griechen-
Bulgarien noch in einen dritten Krieg hinein-

Wie oft glaubte es sich schon am Ziele seiner
Wnsche, wie oft wurde uns schon angekündtgt, daß

der Balkan entschlossen sei, sich zur Errettung
hten europäischen Kultur auf Deutschland und

Iabündeten zu stürzen! Wir haben manchmal selbst
daß es so weit sei, und sind immer wieder —

n— enttäuscht worden . Jetzt deuten alle An-
wieüerum auf Sturm . Naht die Entscheidung?

eine ist allerdings richtig: die Zeit drängt,
waren es immer die Wochen der°Wchneeschmelze,

Frieden im nahen Osten gefährliche wurden,
ks nach dem Willen des Vieroerbandes gegangen

tte auch diesmal !der Frühling den Balkanvölkern
gebracht; damals war Herr Venizelos drauf und

: Grey und Sasonow abzuschließen, sals König
j  ihn etwas unsanft vor die Tür setzte. Jetzt
Herbst ins Land gekommen, und in den Alpen

ar schon die ersten Schneefälle eingesetzt— ein
reichen für das nach frischen Lorbeeren lüsterne
Es ist nichts für dieses Jahr mit Trient und

umsonst alle die Ströme von Blut , die im Ansturm
die Tiroler Bergfestungen geopfert worden sind,
kt der Teufel erst deinen kleinen Finger,
ist auch deine ganze Hand verloren. Eng-
miß, wie es seine Hörigen zu behandeln
M ' mußte Italien nach dreimonatlichem

: Türkei den Krieg erklären, und so muß es,
uch darüber wiederum mehrere Wochen ver-
ld, jetzt endlich seine Söhne gegen den Sultan
schicken. Die Dardanellen sollen und müssen

-das war anfänglich nur ein russisches Kriegs-
Wein aber Rußland so gut wie niedergezwungen
' England unter allen Umständen versuchen, die

freizumachen, sonst ist das Zarenreich unrettbar
Deshalb werden die Italiener ins Treffen

und sie ' scheinen ja nun wirklich dem Befehl
'on gehorchen zu wollen. Wir haben ge-

für die Schiffahrt und Fischerei im
wn Tarent strenge Vorschriften erlassen
sind mit Rücksicht auf Truppentransporte nach
*«t Mittelmeer. Deshalb die dringlichen Vier¬

ten in Risch und Athen, deshalb die schmeicheln-
gen in Sosia und Bukarest. England zeigt aber

I € lfabe auf Rantum
Äomaa von Tb. v. P « schwitz.
ung. (Nachdruck verboten .)

Lersens Gemüt wurde nicht allein von den
den Kampf mit dem dänischen Reitvogt und

•ott bem Meere und den wandernden Dünen zer-
Minatland bedrückt. Es war noch eine schwerere
ft die an seiner Seele nagte, und die er sich oer-
"nuhte, von sich zu werfen,

beobachtete ihn, wie er mit einem Brief in der
ber Landvogtei in Westerland kam; wie er. statt

zu treten, unruhig vor demselben aus und
, i das Schreiben in der Faust zerknüllte, die
pachte, als wolle er es von sich werfen, und

in seine wollene Piejacke steckte und in seine
Maufstieg.
-te. wie er droben in seiner Kammer unruhig
meberschritt und endlich ruhiger ward , und sie
E?■nun bald herunterkommen würde . Sie legte
sulcke(Torf ) in den Beilegerosen, daß es

,,, der Stube werde, gab Elsabe das Strickzeug
machte sich da und dort zu schaffen und er-

^ schwergeprüften Mann , der jetzt auch mit
(.«Mitten die Treppe herunterkam.

Settb trat er in die Stube , ließ sich in den
. W fallen, in dem schon seine Vorväter die
Gebens überdacht hatten , zündete den Tabak-
^ Und schaute den qualmenden Rauchwolken

strÄ. der Höhe lichteten und zerstoben. Sah
Füllösung der grauen Wolken den eigenen
ächten und zerstreuen?

S? io; denn Kapitän Serien ward ruhiger . Er
iu sich an den Tisch, zog es auf einen Stuhl

>nahm es bei der Hand und sprach freund-
EMen noch nicht viel miteinander gesprochen,

bin; jetzt aber erzähle mir , was du in
et  Abwesenheit getrieben."

T*1 freudig überrascht bei dieser Frage ; sie
,e Hand voll Liebe und Glück in die seine.

<u*)Qbe ich gedacht, Vater , und zu dem Stadem-
Klausen ". erwiderte sie lebhaft und froh.

Mieden auf.

auch eigene Entschloflenheit, um durch gutes Beispiel auf
die Säumigen einzuwirken. Es hat Anfang August eine
Armee von hunderttausend Mann auf Gallipoli gelandet,
die nach dreiwöchigen Kämpfen allerdings schon wieder
bis zur Hälfte verbraucht war . Aber es läßt verkünden,
daß weitere 400 000 Mann für die Dardanellen bereit¬
stehen und zum TeiÜ schon unterwegs seien, und daß man
spätestens Ende September am Ziel sein werde. Diese
Vorspiegelung eigener Siegessicherheit soll bei Rumänen
und Bulgaren die Entschlußfreudigkeit beflügeln, damit,
bevor es wirklich ernst wird ^ miMem Winter, der grobe
Wurf gelungen ist.

Schade nur , daß der erste Balkanstaat, der sich zu
einer wirklichen Tat aufgerafft hat, gegen den Vier-
verband Stellung genommen hat. Bulgarien war klug
genug, sich von englischen Großsprechereien nicht täuschen
zu lassen, und hat es vorgezogen, seine nachbarlichen Ver¬
hältnisse mit der Türkei in Ordnung zu bringen. Seit¬
dem geben sich Serbien und Griechenland alle Mühe, dem
Vierverband gegenüber die artigen Kinder zu spielen, aber
ihnen ist dabei so wenig wohl zumute, daß einer immer
den anderen in den Vordergrund schiebt, damit er voran¬
gehen möge. Ihre ZusagenMnd mit Vorbehalten aller
Art gespickt, die schwerer wiegen als das Ja , das sie ent¬
halten, und die so viel jedenfalls außer Zweifel stellen,
daß Bulgarien nur sehr kümmerlich auf feine Rechnung
käme, wollte es sich auf neue Verttäge mit seinem miß¬
günstigen FL«Äden von 1912 einlassen. Rumänien vollends
schwankt zwischen Begehren und Entsagen gänzlich un¬
schlüssig hin und her. Es hat zwar dem Vieroerbande
seinen guten Willen durch alle die Kriegsmonate hindurch
unzweideutig genug bewiesen; aber zu einer klaren Tat
vermag es sich nicht aufzuraffen, so lange es glaubt, daß
das Schlachtenglück sich noch einmal wenden könnte. *
k Der eigene Wille der Balkanstaaten ist es also nicht,
der jetzt eine Entscheidung erwarten läßt. Dem englischen
Druck werden sie nach wie vor zu widerstehen suchen, und
das italienische Beispiel wird sie auch kaum zur Nach¬
eiferung reizen. Nur Bulgarien hat bis jetzt den Mut zu
eindeutiger Stellungnahme gehabr. Die innere Logik der
Tatsachen wird dabei nicht stehen bleiben, sondern die
Mächte, deren sieghafte militärische Überlegenheit außer
Zweifel steht, zu zweckentsprechenderVerwendung ihrer
gesammelten Kräfte antreiben . Das wird dann den Stein
ins Rollen bringen auf dem Balkan, und es hat ganz den
Anschein, als sollten wir darauf nicht mehr lange zu warten
brauchen.

Der  Krieg*
Der Plan der Russen, hinter dem Schutz ihrer letzten

Festungen ihre Armeen ungeschwächt und ungeschlagen
weit im Innern des russischen Reiches zurückzubringen,
ist dank dem überaus schnellen und erfolgreichen Vorgehen
unserer Truppen zu Schanden geworden. Die Russen
können dem Kampf nicht mehr ausweichen und haben sich
an vielen Abschnitten der Front stellen müssen.

stseue siegreiche Kämpfe im Olten.
Südöstlich von Friedrichstadt bei einem deutschen
Kavallerievorstoß 790 Gefangene , 5 Maschinen¬
gewehre eingebracht . — Das Ostufer der Rosna
gewonnen : 1000 Gefangene . — Fortschritte bei
Rozana . — Pie russischen Stellungen bei Chomskj

und Drohiszyn geworfen.
Großes Hauptquartier , 7. September

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei einem erfolgreichen Minenangriff gegen eine

feindliche Sappe nördlich von Dixmuiden wurden einige
Belgier gefangengenommen und ein Maschinengewehr
erbeutet . — Nördlich von Souchez wurde ein schwacher
feindlicher Handgranatenangriff abgewiesen; ein fran¬
zösischer Vorstoß bei Sondernach in den Vogesen
scheiterte. — Lebhaftere Feuerkämpfe entwickelten
sich in der Champagne, sowie zwischen Maas
und Mosel. — Bei einem feindlichen Fliegerangriff auf
Lichtervelde (nördlich von Coulers in Westflandern) wurden
7 belgische Einwohner getötet, 2 schwer verletzt. — Deutsche
Kampfflieger brachten ein feindliches Flugzeug über Cappel
(südöstlich von St . Avold) zum Absturz; die Insassen
sind tot.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalseldmarschallsv. Hindenvurg. '
Die gestern auf Daudsewas (südöstlich von Friedrich¬

stadt) vorstoßende Kavallerie brachte 790 russische Gefangene
und 6 Maschinengewehre ein. — Östlich und südöstlich von
Grodno hat der Feind von westlich Skidel bis Wolkowysk
Front gemacht. In hartnäckigen Kämpfen sind unsere
Truppen im Vordringen über die Abschnitte der Pyra und
Kotra . Zwischen dem Njemen und Wolkowysk gewann die
Armee des Generals v. Gallwitz an einzelnen Stellen durch
nächtlichen Überfall das Ostufer des Ros -Abschnittes. Es
sind über 1000 Gefangene gemacht.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Auch südöstlich von Wolkowysk bis zum Waldgebiet
südlich von Rozana (40 Kilometer südwestlich von Slonim »;
nimmt der Feind erneut den Kampf auf ; der Angriff der!
Heeresgruppe ist im Fortschreiten.

Heeresgruppe des Generalseldmarschallsv. Mackensen.
Der Gegner ist aus seinen Stellungen bei Chomsk

und Drohiszyn geworfen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Der Kampf um den Sereth -Abschnitt dauert an
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T. B.

*

Oesterreichischer Tagesbericht . ;
Wien , 7. Septbr . (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Armee des Generals der Kavallerie v. Böhm-

Ermollt hat gestern den Feind bet Podkamten und Radziwi-

„Was wolltest du bei dem gespenstischenStadem-
wüffke?" fragte er dann lächelnd.

Sie senkte das liebestrahlende Auge. „Nach meinem
Vater wollte ich es fragen : nach dir und dann auch . .
Sie stockte und senkte den Blick.

Er nahm sie fester bei der Hand.
„Nach, nach . . drängte er gebietend.
Furchtsam schaute sie auf. „Nach meiner Mutter !"

rang es sich in tiefer Erregtheit von ihren Lippen.
Wie eine Sturzwelle sielen des Kindes Worte in das

Herz seines Vaters . Erk Lersen zog seine Hand, die
Elsabe noch immer festhielt, zurück; wie von tiefem Weh
getroffen, sank er zurück in den Stuhl . Er war nicht
mehr der ruhige , der sich selbst beherrschende Mann von
vorhin : in seiner Seele arbeitete es ; er schien nach einem
Entschlüsse zu ringen . Endlich erhob er sich. „Mein
Kind ", Hub er ernst an, „du hast das Recht, nach deiner
Mutter zu fragen ; doch noch kann ich dir keine Antwort
darauf geben. Bleibe erst noch in deinem kindlichen Froh¬
sinn: erfreue dich an allem, was dir bisher lieb mar;
springe sroh durch die Heide, steige auf zu den Dünen,
schaue mit sorglosem Blick übers Meer. Später dann,
wenn deine Seele zum Verständnis des Unglücks reif
geworden , sollst du wissen, wo deine Mutter ist!"

Er sprach es mit gefalteter Stirn und strebte zur Tür.
Elsabe vertrat ihm den Weg. „So also ist meine

Mutter nicht tot ?" schrie sie froh und jammervoll zugleich
auf ; „wenn sie lebt, warum kommt sie nicht zu ihrem
Kinde?"

Erk Lersen biß sich auf die von grauem Barthaar be¬
deckten Lippen . Er rang mit sich selbst; in seinem Innern,
man merkte es, flutete es auf und nieder ; der starke
Mann hätte sich gern mit einem Tränenstrom an das
Herz seines Kindes geworfen : doch Erk Lersen bezwang
sich; nach seinem Golgatha — er wußte es — mußte ein
jeder allein gehen.

So antwortete er nur kurz: „Mehr kann ich dir für
heute nicht sagen : frage nicht weiter !"

Dann wandte er sich zur Tür und lief in die vom
Winterfrost erstarrte Landschaft hinaus.

Verwirrt und betroffen schaute Elsabe ihm nach; sie
hatte seine Worte kaum erfaßt : sie konnte sich nicht denken,'
waS sie zu bedeuten hatten. Von ihrem Frohsinn,
der ihr erhalten fein foUfe, sprach der Valer und bann

von einem Erstarken und meiswerüen ihrer E-eete zuin
Unglück. Wozu brauchte sie dies alles , wenn ihre Mutter
noch lebte? Sie verstand den Vater nicht: sie merkte aber
doch, daß er bei ihrer Frage nach der Mutter heftig er»
regt ward , und darüber war sie erschrocken.

Gut , daß die Tür zur Küche, in der Karen schaltete,'
nur angelehnt war , und diese so alles mitangehört harte;
sie wußte wohl des Vaters Worte zu deuten.

„Sorge dich nicht"zu sehr", tröstete sie, „sei zufriede
damit , daß dein Vater dir angedeutet, daß deine Mutte
noch lebt ; wo Leben ist, da ist auch Hoffnung ; sieh, jede
Augenblick kann deine Mutter in die Stube treten ."

Die stille Karen sagte es so froh und bestimmt, da
Elsabe voll Freude an ihre Brust sank.

Gleich aber richtete sie sich auf. „Wo aber ist meir
Mutter ?" rief sie qualvoll; „wenn sie lebt, warum komri
sie nicht zu ihrem Kinde?"

Karen faltete die Hände; ratlos sank ihr der Kopf
auf die Brust.

„Ich denke", Hub sie nach immer stürmischerem Ver¬
langen der Mutterlosen an, „daß deine Mutter einst fre^ i
willig von deinem Vater gegangen."

In Elsabes Seele zuckte es bei dieser Antwort aufr
ihr Antlitz rötete sich, dicke Tränentropfen sielen aus de»
dunkel glühenden Augen.

„Wie", stöhnte sie in Verzweiflung, „von meinem
Vater ging die Mutter ? Warum tat sie das ? Warum
ging sie von ihm und von ihrem Kinde?"

Und als Karen stumm blieb, „warum ließ mich meine
Mutter allein, warum nahm sie mich nicht an ihr Herz?
Man sagt doch, daß eine Mutter das Leben läßt für ihr
Kind !"

In stürmischer Anklage stieß sie es hervor ; mit lautem
Vorwurf rief sie es der fernen, der ihr fremden Mutter
zu. Der Sturm in ihrem Innern war nicht aufzyhalten.

Karen verstummte; sie war zu vertraut mit dem wild
sich austobenden und sich doch immer wieder beruhigendem
Meere , als daß sie nicht gleiches von den Menschen er¬
wartete . So ließ sie ruhig den Gemütssturm des Kindes
an sich vorübergehen und nahm es nur leise bei der Hand,
als es sich ausgeweint hatte.

„Du mußt auf Gott vertrauen ", sprach' sie; — „wir
dürfen unseren Glauben an des ewigen Vaters Vorsehung
nicht so schnell über Bord werfen."



low geschlagen. Sie griff ihn in ganzer, 40 Kilometer breiter
und stark verschanzter Front an und entriß ihm in heftigen,
bis zum Handgemenge führenden Kämpfen das Schloß Pod-
kamien, die stockwerkförmig befestigte Höhe Makutra südwest-
/ich Brody , die Stellungen bei Radziwilow und zahlreiche
andere zäh verteidigte Stützpunkte. Die Schlacht dauerte an
einzelnen Stellen bis in die heutigen Morgenstunden. Der
Feind wurde überall geworfen und räumte stellenweise flucht¬
artig die Walstatt . Unsere Truppen verfolgen. Die Zahl
der bis gestern Abend Angebrachten Gefangenen überstieg
3000 . - In Ostgalizien hatte die Armee des Generals
Grafen Bothmer starke Vorstöße des Feindes abzuwehren,
bingegen ließen die ruffischen Angriffe auf der Front des
Generals Baron Pflanzer -Baltin nach. An der beffarabrschen
Grenze zog fich der Gegner in seine ziemlich weit abgelegenen
Stellungen zurück. Bei Nowostelica beschoß eine russische
Batterie ein auf rumänischem Boden siebentes Bauerngehöft.
— In Wolhynien verlief der Tag verhältnismäßig ruhig.
An der Jafiolda errangen unsere Truppen abermals örtliche
Erfolge.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Die von uns erwartete Unternehmung des Feindes in
der Gegend des Kreuzbergsattels blieb nicht aus . Gestern
früh setzten etwa fünf Bataillone von verschiedenen italienischen
Brigaden zum Angriff auf unsere Bergstellungen zwischen
dem Bucgstall und der Pannspitze an . Dieser Angriff wurde
überall blutig abgewiesen. Der Feind verlor mindestens
1000 Mann . Im übrigen fanden im Tiroler Grenzgebiet,
namentlich an der Dolomitenfront und im Abschnitte von
Lavarone -Folgarta die üblichen Geschützkämpfe statt. Viel¬
fach sind die Älpenvereinshütten beliebte Ziele der feindlichen
Artillerie . Dieser Tätigkeit fiel gestern auch die Mandron-
hütte im Adamellogebiet zum Opfer. An der Kärntner und
küstenländischen Front hat fich nichts Bemerkenswertes
ereignet. *

]SeueinteUung der ruffifcben front
Als Ergänzung zu der neulichen Meldung von oer

!Ernennung der Generale Rußki und Evert zu hohen
Kommandostellen wird jetzt aus Petersburg amtlich werter
mitgeteilt : m _ r

General Alexis Evert wurde zum Nachfolger
Alexejews als Höchstkommandierenderan der Westfront
ernannt . Die ganze russische Front ist jetzt in drei
Sektionen, die nördliche, westliche und südliche ern-
geteilt, die unter den Generalen Rußki, Evert und
Iwanow stehen.

General Iwanow befehligte in Galizien die Heeres¬
gruppe, die in Westgalizien operierte, und zu der dre m
der Durchbruchsschlacht bei Gorlice geschlagene Armee
Kadko Dimitriew gehörte. Iwanow hat als Chef der
Artillerie im russisch-japanischen Kriege Bedeutendes
geleistet. _ . „ , -

Der geschlossene Vormarsch im Osten.
In einer militärischen Besprechung weist die „Zürcher

!Post " darauf hin, daß die deutsche Armee noch me so
geschlossen vormarschiert sei wie gegenwärtig un Abschnitt

»südlich Wilnas . Von Tag zu Tag drängt sich die Front
lenger zusammen und bei dem weitmaschigen Straßennetz
Rußlands sei es wohl denkbar, daß in den letzten Tagen
bereits gröbere Umgruppierungen stattfanden.

Die Verlegung der Zarenresidenz.
Die Frontreise des Zaren hat in Petersburg die

allgemeine Erregung noch gesteigert. Es sickerte bald
durch, daß eine Verlegung der Residenz beabsichtigt sei
und die Frontreise das Ergebnis wichtigster militärischer
Erwägungen bilde. Vor seiner Abreise berief der Zar
den Kriegsminister Poliwanow und General Rußki nach
Zarskoje Selo . Besonders General Rußki trat für die
Residenzverlegung ein, weil die Rigasche Stellung unhaltbar
geworden sei. Auch die Kaiserin und der Thronfolger
dürften demnächst Zarskoje Selo verlassen, da der Leibarzt
dem Thronfolger für den ganzen Winter einen Aufenthalt
,n Schloß Orianda (Krim) verordnete.

Die Haltung Rumäniens.
Berlin , 7. Sept . Rumänien wartet ab. Das ist

der Inhalt einer Darstellung, die „eine mit den Dingen
wohlvertraute neutrale Persönlichkeit* über die Lage m
Rumänien der Zürcher Post vom 4. September gibt. Die
Siege der Mittelmächte in Rußland — heißt es weiter —
haben ernüchternd gewirkt. Die militärischen Kreise sind
einem Kriege gegen Oesterreich-Ungarn abgeneigt. Auch die
geographische Lage ist ja zurzeit ungünstig dafür . Die
Karpathen sollen gut geschützt sein, wie man sagt, auch durch
Deutsche. Im Norden wird Pflanzer-Baltin bald den Zipfel
Rumäniens umfassen, im Süden droht Bulgarien , und einem
Seeangriff der Türken hätte Rumänien nichts entgegenzu-

Elsabe wischte sich die letzte der fernen Mutter nach-
geweinte Träne aus den Augen. Sie schlang ihre Arme
um die hageren Schultern der Trösterin und schluchzte
noch leise: „Meine Mutter liebte mich nicht, und ich —
ich sehne mich so sehr nach Liebe!" . _ . .

Karen sah ihr ins Antlitz. „Du weißt aber doch, daß
dein Vater dich liebt, und mußt es auch fühlen , daß rch
dich lieb habe", besänftigte sie Elsabe.

Diese Worte drangen ins Herz der Trauernden . „Oh.
ja . du hast recht, Karen", rief sie, halb getröstet; mein
Vater , ob er auch nicht viel spricht, liebt nnch doch; und
auch du bist immer gut und freundlich zu mw", und rasch
ihre Jacke aus Schafspelz überwerfend , lief sie zur Tur
und eilte ihrem am Meeresstrande einsam dahin wandeln¬
den Vater nach, den sie mit ihrer Frage nach der Mutter
ins Herz getroffen hatte.

Karen, die mit dem Mittagsmahl schon fertig war.
ging nach der Küche. Das Feuer am Herd war erloschen:
so stellte sie das Möweneiergericht in die Glut , daß es
bis zur Wiederkehr von Lersen und Elsabe warm blieb,
lind kaum eine halbe Stunde mochte vergangen sein, als
sie den Kapitän mit seinem Kinde Hand in Hand ruhig
über die frostbedeckte Heide kommen sah. _ Über des
Kapitäns sturmerprobten Zügen lag es wie stiller Friede;
Elsabe sah voll inneren Glückes vor sich nieder.

Karen sah sie gern so zufrieden miteinander ; sie wußte
nun , daß es zwischen Vater und Tochter zu einer Aus¬
sprache gekommen, und heiteren Blickes sprach sie zu sich
selbst: „In dieser Stunde sind sie sich nahe gekommen:
der einsame Mann und das liebebedürftige Kind ."

Fortsetzung folgt .) , .

setzen. Außerdem bedeutet der Kriegsfall bei dem bestehenden
Abschluß der Dardanellen für Rumänien völlige Umzingelung
und Lahmlegung von Ein - und Ausfuhr , und darauf ist
das Land nicht gerüstet. Ja , es kann nicht einmal seinen
Ueberschuß an Erzeugnissen los werden. Vorläufig verursacht
der Transport des Getreides mittels Fuhrwerks zur Grenze
erhebliche Ausgaben. Die Freigabe der künstlich zurückge¬
haltenen Waggons der Mittelmächte muß notwendig erfolgen,
so wie bei den Petroleumsendungen schließlich auch der
Druck der Interessenten wirksam wurde. Freundliche Neu¬
tralität ist nach allem das günstigste für das Land. Die
Gebildeten erkennen wenigstens die Schwierigkeiten emes
Krieges. Nachdem der Zeitpunkt des Eingreifens an der
Seite des Vierverbandes verpaßt ist. lenkt man die Wünsche
von Siebenbürgen ab auf Bessarabien. (Köln. Ztg .)

General Joffre an der italienischen front
Mißstimmung gegen General Caborna.

Wie über Lugano aus Rom gemeldet wird , macht sich
eine starke Strömung gegen den italienischen Ober¬
befehlshaber General Cadorna geltend, dem man Schwäche
vorwirft . In militärischen Kreisen wurde das Wort über
ihn geprägt, er sei nichts weiter als „ein guter alter
Mann ." In Zusammenhang mit dieser Meldung steht dre
folgende:

Großes Aufsehen erregt die Nachricht vom Besuche
deS Generals Joffre an der italienischen Front , den man
allgemein als eine Inspektion anficht. Offiziell wird ge¬
meldet, daß Joffre in zwei Tagen die wichtigsten Punkte
ver Front besucht hat.

Zum Besuche Joffres im italienischen Hauptauarsier
wird daran erinnert , daß zwischen Cadorna und seinem
Generalstab nicht volle Übereinstimmung wegen der für
einen etwaigen Winterfeldzug zu befolgenden Methoden,
iowie wegen der Stärke der nach den Dardanellen , Libyen
usw. von der Hauptmacht abzugebenden Detachements
herrsche. Es wäre möglich, daß Joffre auf Vorschlag des
Generals Porro vom König Victor Emanuel gebeten
wurde seine Meinung hierüber abzugeben und zu be-
vrüvden . Daß Joffre ein solches Gutachten abgab und
der König davon befriedigt war . dafür spricht dre sehr
hohe Joffre verliehene Auszeichnung.

vie Geheimmethoden der engUlcben flotte.
Gegen den deutschen U-Boots -Krieg.

Reuter meldet aus Newyork : Der amerikanische
Journalist Frederick Palmer veröffentlicht seine Eindrücke
vom Besuche der englischen Flotte in der letzten Woche.
Er besuchte die Trockendocks, die seit Kriegsbeginn für die
Aufnahme der größten Dreadnoughts gebaut wurden . Es
wurden ihm auch Seekarten vorgelegt, in denen dre Stellen
eingezeichnet waren , an denen deutsche Unterseeboote ver¬
senkt oder genommen wurden . Er fragte dre Offiziere,
wie die Unterseeboote vernichtet wurden . Es wurde mm
geantwortet : „Zuweilendurch Rammen , dann durchGeschutz-
feuer oder Explosivstoffe und durch viele andere Methoden,
über die nichts verraten werden könne." Vielleicht ist es
eine dieser „Geheimmethoden", deren sich die Engländer
sicher an , dem Licht des Tages zu schämen haben, die den
Verlust eines unserer braven U-Boote verursacht bat.

Man steht von neuem, welcher großen Gefahr sich
unsere U-Boote aussetzen würden , wenn sie die enguschen
Handelsschiffe, nach der im Kreuzerkrieg üblichen Methode,
vor der Versenkung einer Untersuchung unterwerfen wurden.

JMenlcbenleben auf der „ßerpman “ vernichtet?
Im Widerspruch zu den früheren Angaben heißt es

jetzt, daß beim Untergange der „Hesperian " mehrere Per¬
sonen das Leben verloren haben dürften , genaue Zahlen
werden erst festgestellt werden können, wenn der Kaprtan
in Liverpool ankommt.

Diese aus dem Bureau Reuter stammende Mitteilung
trägt in ihrer ganzen, überaus unbestimmten Fassung so
sichtlich den Zweck zur Schau , m Amerika die deutsch¬
feindliche Stimmung wieder anzufachen, daß man ihr ms zum
Eintreffen genauerer Nachrichten mit gutem Grund mißtrauen
darf . Englische Blätter berichten, sicherlich demselben
Zweck wie Reuter, in ihren spaltenlangen Schilderungen
des Rettungswerkes , daß zwei Damen hinterher vor
Schreck gestorben seien, mutmaßen aber , dall noch mehr
Passagiere umgekommen sind. Alle Berichte stimmen
darin überein, daß es schon dunkel war , als der angebliche
Torpedoschub das Schiff am Bug traf . Niemand hat em
Unterseeboot gesehen. Die Havarie war derart , datz
sofort zwei Vorräume voll , Wasser , standen. Das
könnte natürlich auch eine Mine bewirkt haben. Wie
weiter berichtet wird , befanden sich an Bord „ungefähr
dreihundertfünfzig Passagiere und zwelhundertfunfzig bis
dreihundert Mann Besatzung. Montag wurden333 Passagiere
und 180 Mann der Besatzung in Queenstown gelandet.
Also auch diese Angaben sind gänzlich unbestimmt. Man
will um jeden Preis die Möglichkeit offen lassen, datz
doch noch Personen ums Leben gekommen smd, und
verzichtet nicht auf die noch schönere Hoffnung, daß sich
Amerikaner unter den Opfern befunden haben. Angeblich
sollen sich, wenn auch nicht unter den Passagieren . so doch
unter der Besatzung zwei Leute amerikanischer Nationalität
befunden haben!

Die „Hesperian" als Truppentransportschiff.
Der gesunkene Dampfer „Hesperian" wurde übrigens

von der britischen Regierung als Truppentransportschiff
verwandt. In einer Depesche des „Germania Herold aus
St . John , vom Ende Juli , hieß es : „Die Dampfer
„Hesperian" und „Herschel" mit 1800 Mann kanadlsmer
Truppen und 450 Pferden an Bord haben sicher Plymouth
erreicht."

London,  7 . Sept . (WTB ) Meldung des Reuterschen
Büros . Nach den nunmehr vorliegenden Berichten werden
von der „Hesperian"  insgesamt 13 Passagiere und
7 Mann der Besatzung vermißt.

Die Auffassung in Amerika.
N ew Y or k, 7. Sept . In der Presse wird die Meinung

ausgesprochen, die Torpedierung des „Hesperian" (daß
es sich um eine solche handelt, wird allgemein angenommen)
sei eine unangenehme Ueberraschung, da man nach den
Washingtoner Nachrichten angenommen hatte, die Passagier¬
schiffe würden in allen Fällen gewarnt werden, ehe der An¬
griff erfolge. Doch erklären die meisten Blätter , daß die
amtliche Aufklärung abgewartet  werden müsse, bevor
weitere Schritte getan werden. (Frist . Ztg.)

Aufruhr in FranzSfisch-Afrika.
Die eingeborene Bevölkerung Frrnzösisch-NordafrikaS

befindet sich n̂ach Meldungen aus Marseille im offenen

Aufstand gegen Die französische Herrschaft.
Ziehen das Land und predigen den Heiligen Zi"
Ortschaften sind in Flammen aufgegangen. Derä
norfpfir Zwischen Marseille und Tunis istverkehr zwischen Marseille und Tunis ist volik̂ ^
gestellt worden . ' ^

Die Kämpfe an der afghanischen(§(t
Auch von englischer Seite wird jetzt bestätig

Afghanen, und zwar der kriegerische Gebirge
Bunerwals in die englisch-indische Landschaft̂ ?
eingedrungen sind. Natürlich schweigt der Bericht
schwerer̂ Verlusten. die die Engländer dort tta*
kanischen Quellen erlitten haben sollen.

Wie der Staatssekretär für Indien mitte»
wiederholt heftige Kämpfe stattgefunden. Das '
Lager bei Rustam wurde nachts heftig beschoss ,
Bunerwals . welche die Pässe mit12 000 Manä sc¬
hielten, wurden am 26. August ber SurrhM nL
Kolonne von Rustam erfolgreich angegriffen undn
20 Tote. Die englische Kolonne ergriff am 28
und 31. August die Offensive in der Richtung Maländ-
und brachte dem Gegner schwere Verluste bei, f0 $
Bericht die Bunerwals am 2. September völlig en
waren und sich zerstreuten. Inzwischen bewegte
r ' _ MAm rtfinvovT .

und brächte dem Gegner schwere Verluste bei, so
Bericht die Bunerwals am 2. September völlig en°
waren und sich zerstreuten. Inzwischen bewegte
feindliche Streitkraft vom oberen Swat stußabwäü-
machte einen entschlossenen Angriff auf unsere
bei Sandaki , der mit schweren Verlusten abg
wurde . Unsere Truppen gingen am nächsten
und griffen den Feind , der das Fort Kak behauptete
Der Feind litt schwer unter unserem Artilleriefeuer. '
Fort wurde völlig zerstört . Die Feinde sind im'
sich zu zerstreuen. Lu einer feindlichen Bewege
Lande Mohmand ist es nicht gekommen. —Die
oder Momahand , ebenfalls ein afghanischer Stamm,
dessen Land die große Heerstraße von Indien
Bochara und Ferghana führt , haben den EngC
wiederholt , so erst 1897—1898 die schwersten SSetlufte
gebracht. Jedenfalls befürchtet man, wenn sie$
noch nicht im Felde stehen, auch Angriffe ihrerseits.

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 8. Sept . Laut einer Meldung _ ,

Lokalanzeigers" ist am 19. August der englische
hguptmann Collet  getötet worden. ES ist derj
lische Flieger, der am 23. September v. Jz . den
auf die Düsseldorfer Zeppelinhalle ausführte,

Allensttin, 7. Sept . General der Artillerie v.
erhielt für die Einnahme von Grodno den Orden
m4nte.

Von der italienischen Grenze. 7. Sept . Die
meldet aus Paris , das Gerücht über Truppense
Japans nach Europa sei vollständig falsch.

London. 7. Sept . Bcizadegeneral Kenn «,
bekannteren englischen Militärs , ist an den Da'
gefallen. — Am Montag Nachmittag explodierte in
Poflbüro eine Granate.  Drei Personen wurden
verletzt, darunter General O ' Callaghan.

*

Berlin , 7. Sept . Kammerherr Graf Franz ....
aus Dobrojewo ist in die Zivilverwaltung  bei
Generalgouvernement Warschau berufen worden.

Wien , 7. Sevt . Da die russische Regierung den,
reichisch-ungarischen Vizeadmiral a. D. Ritter v.
gefangen hält und seine Frau und Kind nach Slb
schickt hat . ist der russische General  a . D. Asinal
Teplitz verhaftet  und gefangengesetzt worden. Sem
wurde interniert.

Konstantinopel, 7. Sept . Nachträglich wirdb
daß am 31. August ein englischer Hilfskreuzer beiM
der anatolischen Küste von türkischen Batterien in
geschossen wurde. 1

Basel, 7. Sept . Einer der besten'englischen 3
Hauvtrnann Riddel.  wurde laut Nationalrettungb
Erkundungsfluge über Ostende am 31. August law«
mundet  und ist seinen Verletzungen erlegen.

Genf, 7. Sept . Um die vielen Desertionen tr
Schweiz  zu hindern, soll die Grenze durch 3000
Landsturmleute bewacht werden.

London, 7. Sept . Die „Times " meldet aus S«
die Ententemächte endgültig davon Abstand §»
haben, den Regierungen in Bukarest» Athen uu» " H
neue Note zugeheu zu lasse«.

Von freund und feind
(Allerlei Draht- und Korrespondenr -Meldu

I>ie friedenstaube eine friedensente.
Berlin . 7. Sept

Nun haben wir es ! Ein Blatt in Chicago wi
zuverlässiger deutscher Quelle " erfahren '
welchen Bedingungen Deutschland Frieden sÄU°
Hier sind sie: gÄ

Errichtung eines unabhängigen Königreich
ein Bollwerk zwischen Rußland und Deutsch!
Abtretung des grüßten Teils von Kurland,
Finnland ; Teilung Serbiens zwischen Bulgane-
reich-Ungarn bei möglicher Abtretung emes ^
an Griechenland: Abtretung von Belgisch^a0,n| [htr
land als Ersatz für die Räumung Belgiens . ^ M
afrikanischen Kolonien Frankreichs als
Räumung Nordfrankreichs: Zuruckgabe ab ^ 4
Kolonien Deutschlands : Sicherung der ckreŵ ^
und Unantastbarkeit des Privateigentums “
ein internationales Abkommen: Anerkennung
Juden in allen Ländern . - M'

Kaum aber war diese Friedenstaube auw
drehte ihr die wirkliche „zuverlässige d ^
den Hals um ; das Auswärtige Amt ließ ww &je
halbamtliche Depeschenbureau erklären, oa»
Sache „von Anfang bis zu Ende auf Erst ^

Mas man in London nicht lrgen
Amsterdam. 7-® 5iet

Ein soeben aus England heimgekehrter
Charles Gordon gibt in einer großen o j,_-
Heimat die Eindrücke wieder , die er m Lv
hat . Er schreibt u. a. : h per %

Jeder vernünftige Mensch tu Engm^ s pes „
weiß, siebt jetzt ein, daß keine MogliW ^ »en
— aber auch ganz und gar keine! — ejlt er ia“
bekannte Selbstsicherheit der Engländer
Mnsicherheit gewichen. Man schließt. dies j . E.
was gesagt, als aus dem, was nicht  0
gibt sich Mühe, nach außen froh zu schetm
es. daß er im Innern nicht froh ist. Unt n« f ..
Dem englischen Volke grinst das'„©em i
entgegen. Und dieses Gespenst tragt einen ^ rf
Frage bleibt noch zu erörtern : Welches 1



Zn?" Die Antwort ist selbst Mr Optimisten sehr
m neben: Wenn nicht eine Änderung eintritt, so gibt

noÄ— bie Niederlage.

0a9 Gespenst eines Sonderfriedens.
Haag , 7. September

«r-TSfelifi der bevorstehenden Ankunft des russischen
-Ministers in England beschäftigt sich der „Man-

- Guardian", ein ernstes liberales Blatt , das gelegent-
eigene Meinung vertritt , mit der gegenwärtigen

fcVa Zarenreiches. Das Blatt zeichnet die militärischen
1̂ inziellen Verhältnisse Rußlands in äußerst düsteren

^rud kommt zu dem Schluß , daß es nicht unver-
iid  noch unverständig wäre , wenn man — was ja
der Fall ist — in russischen Kreisen an einen vor-

JL , Sonderfrieden dächte. Trotzdem das Blatt mit
Versicherung schließt, daß dies unbedingt vermieden
~. müsse, und mit der Aufforderung an England,

Bundesgenossen diejenige finanzielle Hilfe zu
reu die er nötig habe, ist die bedingte Zustimmung
Guardian" zu russischen Sonderfriedenswünschen

' in bemerkenswert.
Rußlands Krieg gegen Kinder.

Kopenhagen , 7. September.
-in der Reichsduma gab es abermals heftige Szenen
d Beratung der Interpellation über die eingesperrten
**en Flüchtlingskinder.

Der Abgeordnete Kerenski führte aus. nach Peters,
ta«, feien über 100 polnische Kinder . Knaben und
m *ett  ins Gefängnis geschleppt worden. Als an den

ssanwalt die Frage gestellt wurde, warum er die
er noch nicht befiele, erwiderte er. der Koffer mit
Akten sei verlorengegangen : so - lange dieser

> gefunden sei. könne auch die Freilassung der
er nickt erfolgen! Kerenski ruft aus : Was ist das

ein Land, wo der tote Btlchstabe im verlorenen Koffer
die Menschenseele gestellt wird ! Der Kadettenfübrer

itschew rief: Mit blutendem Herren bade ich von den
'^n der Kinder gehört. Die Regierung setzt ihre

iolttif der Unterdrückung und Ungerechtigkeit fort, sie
B die Bevölkerung mit Füßen.
Mtschew verlangte zum Schluß eine ehrliche
rung, deren Taten nicht von ihren Worten abweichen,

die rusfischen Gewalthaber mag es fieilich leichter
unschuldige Kinder zu auälen , als den deutschen
zu widerstehen.

Sine Entdeckung auf Bestellung.
London , 7. September.

Die.Times " meldet aus Toronto : Bei Matheson im
'en Kanada seien neue Goldfelder entdeckt worden:

hätten einen außerordentlich hohen Goldgehalt

Eine glückliche, von Gott begnadete Nation , die britische,
Tat! Da der Sterlingskurs immer tiefer sinkt, weil

Goldvorrat Englands , dieses „Bankiers der Wett"
wird, kommt ihm die Natur zu Hilfe, erschließt sie

ihre verborgensten Schätze und spendet ihm unermeßliche
"mer. Höchst sonderbar ! Oder sollte es sich hier am
ar nicht um eine Entdeckung, sondern um eine —

ung zur Hebung des Sterlingskurses handeln?

Italienische Bericbterrtattung.
Chiasso , 7. September

Sie.Agenzia Stefan :", das offiziöse Nachrichtenbureau
Plüschen Regierung , das bisher aus den deutschen
Achten wenigstens die kleineren Gruppen von

^ en und die Materialbeute erwähnt hatte, streicht
' gs restlos alle derartigen Angaben. Diese schäbige
steht im Gegensatz zu den hochtrabenden Worten,

manches italienische Blatt den moralischen Eindruck
«Men Siege über Rußland abstreiten will.

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutfcbes Reich.

Ilm namentlich kleineren Sparern die Beteiligung
r,  Kriegsanleihe zu ermöglichen, ist es wichtig,
einen geeigneten Aufbewahrungsort für das er-
e Wertpapier nachzuweisen. Denn für einen

.er oder ein Dienstmädchen z. B. wäre es wenig
enswert, das Papier unter ihren sonstigen Sachen
;ben. _Da könnten nun die öffentlichen Sparkassen
«t, indem sie die kostenlose Aufbewahrung und
tung solcher Papiere übernähmen . Durch geeignete
men müßte die Möglichkeit für Unberufene, sich

viere anzueignen, natürlich ausgeschloffen werden.
Wer Richtung arbeitet auch schon ein Erlaß des
Len Ministers des Innern vom 27. August d. Js.
>̂er Erlaß regt an, daß die Sparkassen die durch

Ermittlung erworbenen Kriegsanleihestücke „auf
mr ihre Sparer in Verwahrung und Verwaltung
und aus den Zinsen für sie ein neues Spargut-

Aammeln."
w!! Esm drohende Gefahr einer Kohlentenerung
senden Winter macht die Köln. Volkszeitung auf-

Das Blatt schreibt, da eine Erhöhung der
vorn i . September an eingetreten sei, wäre die
»e tn den letzten Monaten stürmischer gewesen,
me Händler ihre Läger zu den alten Preisen auf

Mehendste aufgefüllt hätten. Bedenklich sei, daß
keine Vorräte hätten ; die Förderung wurde

' »on den Verbrauchern vollständig ausgenommen
die bei Kriegsbeginn noch lagernden Vorräte

»..^ braucht. Wenn auch der Industriebedarf stark
Men ist, sei doch eine Knappheit für Haus-
i» ausgeschlossen, zumal bei vielen großen
- Weisung gegeben sei. mit den Lieferungen
».Mi : . „Der Zweck dieser Maßnahme — sagt die

Festung — lag natürlich darin , möglichst
nj.:“ aus  den Erzeugnissen zu ziehen. Wo

‘ vier, besonders in der jetzigen Zeit, die Rück¬
ruf die Allgemeinheit ? Leider muß festgestellt

auch hier auf Kosten der Allgemeinheit
Kf getrieben ist, welche großen Unwillen

h , Verbrauchern hervorgerufen hat." —
tzh gewöhnlich gut unterrichtete Zentrumsblatt,
^ oie Verantwortung für seine Behauptungen
"■f» \ r '-Htig informiert ist, wäre allerdings Zeit,

Ie iu denken,

^ Schweiz,
ae« vielen anders lautenden vkachttchten erklärt
? Bund", die Kohleneinfuhr aus Deutsch-
- °r Schweiz sei durchaus normal . Seit dem

■ff sei nur die Einfuhr von Brechkoks gesperrt,
/Mischen Schwierigkeiten beruhe, die aber auch

Endlich scheinen. Es sei vielmehr Aussicht
diese Teilsperre demnächst wieder aufge-

°we. Jedenfalls aber dürfe zuversichtlich an- I

genommen werden, daß Deutschland der Schweiz gegen¬
über nach wie vor eine entgegenkommende Haltung in der
Kohlenfrage bewahren werde.
Äus J n- und Huetand.

Berlin . 7. Sept . Die Mietbeihilfen Berlins im August
haben eine Hohevon IV- Millionen Mark erreicht.
-st Daris ' s. Sept . Wie .Die Agence Havas bekanntgibt,llt die Ausfuhr von Steinkohlen ab 8. September ver-
b°ie: Ausnahmen  können unter gewiffen Bedingungen
Dort dem Fmanzmmister gewahrt werden.

Paris , 7. Sept . Die Bestechungsaffärevon Sapt du
Tarne nimmt immer größeren Umfang an. Die Polizei
verhaftete  auch den Direktor der Munitionsfabrik von
samt Guery, der in die Angelegenheitverwickelt ist.
re,.J? 0m' 7’ § evt. „Gazzetta Officiale" veröffentlicht einen
Erlaß , wonach rohe und verarbeitete Baumwolle. Baum-
wollabfalle und Baumwollgarne als Bannware  erklärtwerden. *

London, 7. Sept . Das Auswärtige Amt hat dem
Delegierten der sozialistischen Partei Fairchild einen Aus-
landspaß  zum Besuche der internationalen sozialistischen
Konferenz in Bern verweigert.

Petersburg (über Kopenhagen). 7. Sept . Der Reichs-
dumaprastdent Rodzianko erhielt aus Orenburg die Mit-
teilung. daß alle Arbeitervertreter des Orenburger Kriegs-

z indusfiiellenkomitees auf Befehl des dortigen Gouverneurs
verhaftet  wurden , weil letzterer diese Komitees als revo¬
lutionäre Organisationen betrachtet.

fliegcrtod.
Erschütterndes Trauerspiel tn oen Lüsten.

Ein fianzösischer Arzt berichtet über das
Ende zweier englischer Luftschiffer, dem er
selbst beigewohnt hat. wie folgt:

. Als ich vor einigen Wochen in der Nähe von Dperri
weilte, entdeckte ich eines Tages , während ich mit mehreren
Offizieren plauderte , hoch oben in der Luft ein englisches
Flugzeug , das sich wankend und schwankend hin und her
drehte und schließlich gerade auf die feindlichen Schützen¬
gräben zu flog. Es wurde hier mit einem scharfen
Artilleriefeuer empfangen, und ich sah, wie es herunter¬
glitt . so daß es fast den Boden herührte . Ich glauhte
schon, daß es getroffen sei. als es sich plötzlich wieder
erhob und, von neuem schwankend und unsicher, den Flug
zu den englischen Linien hin nahm. Hier ging es nieder,
und als wir herbeiliefen, sahen wir , daß der Beobachter
tot war , während der Pilot noch atmete.

„Helft mir !" rief er mit herzzerreißender Stimme.
„Ich bin vollständig blind. Ruft den Kommandanten,
damit ich ihm Mitteilen kann, was ich sah, bevor ich er¬
blindete !" Mit der größten Kaltblütigkeit gab der vom
Feuer Geblendete darauf eine genaue Schilderung seiner
Beobachtungen ; die Szene war so erschütternd, daß
mehrere Offiziere sich abwandten, weil ihnen die Tränen
über die Wangen liefen. Der Flieger erzählte, daß er auf
dem Rückflug in ein gewaltiges Gejchützfeuer geraten sei,
und daß er plötzlich gemerkt habe, daß ihm infolge des
Getöses in beiden Ohren das Trommelfell geplatzt war.
Und wenige Sekunden später habe er einen neuen furcht¬
baren Eindruck gehabt: es sei ihm wie Nebel vor den
Augen gewesen, und er habe geglaubt, daß der aufsteigende
Rauch ihm das Sehen erschwere. „Es ist ja ganz dunkel!"
habe er dem Beobachter zugerufen. „Da ich keine Ant¬
wort erhielt ", so fuhr er in der Erzählung fort, „glaubte
ich, daß mein Begleiter tot sei.

Ich beschloß, umzukehren. Jn diesem Augenblick ging
mir ein entsetzlicher Gedanke durch das Hirn : „Ich bin
blmd !" sagte ich zu mir in furchtbarer Verzweiflung . Da
hörte ich eine schwache Stimme , dje mir wie flüsternd zu¬
rief : „Höher hinauf, rasch!" Mein Beobachter war aus
einer Ohnmacht erwacht und hatte für kurze Zeit die Be¬
sinnung wieder erlangt . Ich gehorchte seinen Worten und
faßte wieder einigen Mut . da ich nicht mehr allein war.
Aber die Stimme neben mir wurde immer schwächer.
„Etwas nach rechts", sagte sie, „dann niedersteigen. Wir
find . . ." Die Worte gingen in ein unverständliches Ge-
murmel über . Ich hatte noch die Kraft, nach den An-
gaben, die mir geworden, zu handeln, und bin so hierher¬
gelangt . . . " Der Pilot batte seine Erzählung kaum be¬
endet. als auch er seinen Geist aufgab.

Loldalen-freuäen.
lDon einem unserer Mitarbeiter im Heere .)

RK.  Osten, Ende August.
„Oh. welche Lust, Soldat zu sein", singt der Opern-

leutnant und erregt damit bisweilen bedenkliches Kopf¬
schütteln schon bei dem jungen Rekruten. Wenn der Rekrut
nun gar bereits das Schwabenalter erreicht hat und ins fünfte
Jahrzehnt seines Lebensalters geht, werden ihm die
Anfangsgründe des Soldatendaseins natürlich noch dem-
enflprechend mehr Schwierigkeiten, namentlich körperlicher
Art , machen. Die in des bürgerlichen Dienstes ewigem
Einerlei steifgewordenen Knochen und die im hastigen
Getriebe des zivilen Geschäflslebens zermürbten Nerven
geben nur allmählich das her, was das Training der
ersten Ausbildungszeit zum feldtüchtigen Vaterlands-
Verteidiger verlangt . Jn dieser Erkenntnis überlassen die
militärischen Kommando stellen derm auch die Ausbildung
der jetzt eingezogenen alten Leute Offizieren und Unter-
offizieren, die bereits im Felde waren und daher wohl
wissen, was lediglich „draußen" verlangt wird.

So wurden auch wir einem Hauvtmann anvertraut,
den der stolze Schmuck des Eisernen Kreuzes als einen
Führer kennzeichnet, der Kriegserfahrung hat. Er ist zwar
streng und läßt so leicht nichts durchgehen, was sein muß,
er berücksichtigt aber doch und verlangt auch von seinen
Nachgeordneten das Einsehen, daß hier Leute in der
Ausbildung sind, die vielfach Söhne im aktiven Heere
baden, von denen manche sich in diesem Kriege schon
ehrenvoll hervortaten . So wird uns denn der Dienst und
das Soldatenleben mit kleinen Liebesgaben genießbar
gemacht und mit verschiedenen Freundlichkeiten verbrämt,
von denen hier die Rede sein soll.

Da wir Rekruten fast ausnahmslos aus Großberlin
find und unser Hauptmann weiß, wie gerne der Berliner
seine freie Zeit zu einer Herrenpartie ausnutzt, so machen
wir denn fast jeden Morgen eine solche. Aktive Rekruten
würden diese Unternehmung vermutlich Felddienstübung
oder Übungsmarsch — je nach Art der Anlage — nennen.
Um 6 Uhr, zuweilen auch schon um 5 Uhr, geht es los.
An wogenden Kornfeldern , großen Seen vorüber durch
grünende Auen. Wo ein besonders liebliches Plätzchen zur
Rast einladet , werden die Gewehre zusammengesetzt und
man lagert sich ins tauige Gras . Indessen treten die
Vorgesetzten zusammen zur Beratung, wie man den Leuten
reizvolle Anregung bieten soll. Das Ergebnis der Unter¬
redung wird uns bald klar, wenn wir in Gruppen oder
Zügen über Berg und Tal , durch Wäldchen und Schluchten
dahineilen dürfen , um schließlich— wie auf einer Herren¬
partie — „Aug' und Hand"- im Schieben zu üben, nur

i daß wir für 6 Schuß nicht 25 Pfennig zu zahlen brauchen.1
i Dann geht es heim: singend oder pfeifend — soweit der
' Glimmstengel dazu Zeit läßt, — ziehen wir dann den
; Kasernen entgegen. Dort stellen wir dann in einem Ge-
! plauder , wie das nur in Kasernenstuben üblich ist, fest,

I datz uns diese Herrenpartie im Gegensatz zu denen daheim
nichts gekostet hat als ein erkleckliches Quantum . . . Schweiß,
ceür diejenigen, die aus dieser Schilderung den Schluß
ziehen wollten, daß der erwähnte Leutnant aus der
„weißen Dame " allen Rekrutenerfahrungen zum Trotz
doch recht hat, sei bemerkt, daß bei unserer letzten Herren¬
partie . die allerdings keine Überraschungen wie Schießen
und Wettlaufen bot. doch annähernd 30 Kilometer zurück¬
gelegt wurden.

Dafür schmeckt dann aber das Mittageffen desto bester,
das immer recht reichlich und meist in suppiger, aber
schmackhafter Form gereicht wird . Verwöhntere Gaumen
werden ja nicht auf die Kosten kommen, aber zum Fein¬
schmecker soll man ja beim Militär auch nicht erzogen
werden. Das beweist auch manchmal schon die Zusammen¬
stellung der Speisenfolge. Eines Abends gab es z. B.
Kakao mit Hering. So sehr erst jeder über diese seltsame
Vereinigung verwundert war , es wurde doch von allen
wacker zugegriffen, was allerdings zur Folge hatte, daß
des Nachts die Stubentüren bedenklich oft in Bewegung
gesetzt wurden. Morgens war aber doch alles wieder
wohl und munter und jeder bestätigte gern, daß trotz der
erwähnten Nebenerscheinung die Abendspende doch eine
angenehme Zugabe war . denn sonst muß sich der Landsturm¬
mann wie jeder andere Rekrut den Abendlisch mit dem
decken, was er sich selbst besorgen kann. Mehrmals in
der Woche gibt es abends auch ein Stück Käse, ein Stück
Speck oder ein gutes Ende Wurst. Ferner genießen wir
noch den Vorzug, daß uns ständig zum Kommißbrot hoch¬
feines Schmalz oder Marmelade geliefert wird . Die
meisten Rekruten aktiver Regimenter werden beim Lesen
dieser Zeilen vermuten, wir seien die Landstürmer des
Schlaraffenlandes.

Wie für die Beköstigung des Magens wird auch für
das nutrimentum spiritus des großen Friedrich , für die
Geistesnahrung , gesorgt. Selbstverständlich ist diese selbst
für die allgewaltigen Militärbehörden nicht so oft „greifbar"
wie die Atzung für den Körper, und wenn jene daher auch
seltener geboten wird, so ist sie doch als angenehme
Abwechflung in dem immerhin eintönigen Kasernenleben
dankbar anzuerkennen. So wurde für uns Landsturm¬
leute unlängst in einer, an den Verhältnisten gemessen, i
guten Aufführung Sudermanns „Johannisfeuer " vorgesetzt.
Für musikalische Genüsse sorgt in ebenso aufopferungs¬
würdiger wie intelligenter Weise unsere wackere Kapelle,
die sich aus Musikbeflissenenund geübteren Dilettanten
unseres Ersatzes rekrutiert.

Die größte Freude für den Landsturmmann , der fern
von Weib und Kind, von lieben Angehörigen und Freunden
in einen für die meisten Körper doch recht schweren Drill
genommen werden muß, ist und bleibt doch immer die
Verteilung der Post. Viele, die den ganzen Tag
über den Kopf nicht verloren, werden mißmutig,
ja gar traurig , wenn sie bei der Verteilung
der Pakete und Briefe nicht mit aufgerufen wurden.
Darum ist es hier vielleicht die passende Gelegenheit , allen
denjenigen, die in den alten und durch die liebe Gewohnheit
behaglichen Verhältnissen zu Haufe bleiben durften , ans
Herz zu legen, recht oft — und sei es jedesmal nur durch
einige Zeilen — an die zu denken, die der König rief,
ob nun in den Schützengraben oder in die Garnison.
Wenn er mit den Lieben daheim in regem Gedanken¬
austausch bleibt, wird auch jeder Landsturmmann
freudiger die schweren Pflichten des Dienstes ertragen
und wird immer wieder mal in eine Stimmung kommen,
in der er nicht daran zweifelt, daß es auch Freuden für
den Landsturmmann gibt. Oskar Ungnad . t

Aus Nah und Fern.
Herbsrn , den 8. Sept.

K Auf die in heutiger Nummer veröffentlichteBekannt,
machung betr. Brotzulage für die Schwerarbeiter
wird hiermit noch besonders hingewiesen. Da den Gemeinde¬
verwaltungen zu diesem Zwecke jetzt mehr Brot als bisher
zur Verfügung steht, kann der Kreis der Zulagebezieher ent¬
sprechend vergrößert oder erweitert werden. Die Meldefrist
bis zum 11 d. Mts . abends 7 Uhr muß unter allen Um¬
ständen eingehalten werden. Spätere Anmeldungen werden
keinenfalls berücksichtigt. Derjenige, dessen Antrag auf Brot¬
zulage genehmigt wird, erhälr eine besondere Brotznsatzkarte
ausgestellt, über deren Ausgabe noch besondere Bekannt¬
machung erfolgt. — Ausdrücklich wird noch darauf hinge-
wiesen, daß alle bisher genehmigten Anträge für den Bezug
der Brotzulage mit dem 18, d. Mts . ihre Gültigkeit ver¬
lieren, also von jedem, der Anspruch auf Zulage macht, ein
neuer Antrag gestellt werden muß.

ü ? (Erhöhung der Familienunterstützungen .)
Die Reichgsregierung ist gegenwärtig mit Erwägungen über
die Erhöhung der Mindestsätze der Familienunterstützungen
der im Kriegsdienst stehenden Wehrpflichtigen beschäftigt. Bei
diesen Unterstützungenhandelt es sich um recht beträchtliche
Summen . Im ersten Kriegsjahre find bereits nicht weniger
als 796 Millionen Mark für die Familien aufgewendet
worden. Soweit fich übersehen läßt, wird die Summe der
Familienunterstützungen eine weitere Steigerung erfahren
und nunmehr monatlich 100 Millionen Mark erreichen. Das
Gesetz unterscheidet zwischen Sommer- und Wintersätzen.
Die Reichsregierung hat inzwischen bereits die Lieferungs¬
verbände verpflichtet, in diesem Sommer die erhöhten
Wintersätze zu zahlen. Voraussichtlich dürfte jetzt eine
weitere Erhöhung um 20 bis 25 pCt.  des gegen¬
wärtigen Satzes erfolgen.

»fe Die Fürsorge für die Hinterbliebenen  der
im jetzigen Kriege gefallenen oder an den Folgen von Kriegs¬
dienstbeschädigungen gestorbenen Kriegsteilnehmer soll so
ausreichend  erfolgen , daß sie gegen wirtschaftliche Not
geschützt find und tn ihrer bisherigen sozialen Lage erhalten
bleiben. Zu diesem Zwecke find dem Krtegsministerium be¬
sondere Mittel zur Verfügung gestellt worden. — Die
näheren Voraussetzungen und Bedingungen, unter denen
solche Zuwendungen an die Hinterbliebenen der Unterklaffen
bewilligt werden können, sind durch die Herren Bürgermeister
der einzelnen Orte zu erfahren. Etwaige Anträge find an
das Landratsamt einzureichen.

M Abänderung  des § 27 des Gesetzes vom
11. Februar 1888. Durch einen vom Reichstag bereits an¬
genommenen Gesetzentwurf wird eine nochmalige



Musterung der früher dauernd untauglich be - -
fundenen Wehrpflichtigen im Kriege möglich . ^ >es s
entspricht in erster Linie dem allgemeinen Rechtsempfinden !
des Volkes . Zahllose Eingaben forderten die Einbringung
eines solchen Gesetzes aus Gerechtigkeitsgründen . Durch den
freiwilligen Eintritt einer großen Anzahl früher als dauernd
unbrauchbar bezeichneter Wehrpstichtiger ist erwiesen , daß sich
eine Menge jetzt Tauglicher unter diesen befinden . Zeit und
Arzt beseitigten häufig Mängel , die die frühere Entscheidung
begründeten . Es wäre ebenso unbillig wie ungerecht und
entspräche nicht dem Grundgedanken der allgemeinen Wehr¬
pflicht, ältere Leute ins Feld zu schicken, so lange noch taug¬
liche abkömmliche jüngere Leute vorhanden find . Von einer
Verlängerung der Wehrpflicht über das voll¬
endete 45 . Lebensjahr hinaus,  wie oft behauptet
wurde , ist keine  Rede.

K (Erleichterung für Kriegsanlerhezerch-
nungen .)  Wie aus der Bekanntmachung im Anzeigeteil
erstchtlich, können Darlehen zum Zwecke der Zeichnung auf
Kriegsanleihe gegen Verpfändung von Wertpapieren oder
Schuldbuchforderungen bei der Reichsbanknebenstelle Dlllen-
burg zum Vorzugssatze von 5 1ji °/o entnommen werden.
Da die Zinsen der Anleihe mit 5 °/0 den Zeichnern unver¬
kürzt zugute kommen, brauchen diejenigen , welche zur Be¬
zahlung augenblicklich keine flüsstgen Mittel haben , bis zur
Rückzahlung ^ des Darlehens in Wirklichkeit nur ' / * °/o zu
zahlen , was für viele ein willkommener Anlaß sein dürfte,
sich an der im Jnlerefle des Vaterlandes so dringend not¬
wendigen Zeichnung zu beteiligen.

ADas Eiserne Kreuz  erhielten : Musketier Louis
Holler von Hörbach.  Unteroffizier Adolf Hofmann,
Niederscheld.

^ Die Hessische Tapferkeitsmedarlle  erhielt
Gefreiter August Sattler , Rodenroth.

Berlin . Aus der Schweiz  wird dem „Berl . Tgbl ."
über ungewöhlich ergiebige Schneefälle  berichtet . Im
Berner Oberland liegt bis 1000 Meter Neuschnee. Rhein
und Main führen seit zwei Tagen Hochwasser.

München . Der seit Jahren in Pasing bei München
lebende Apotheker Waagen  erschoß in seiner Villa in der
Clarastraße seine Ehefrau  und seinen zwölfjährigen Sohn
und verletzte sich dann selbst lebensgefährlich . Waagen hatte
früher eine Apotheke in Karlsruhe ; er verkaufte sie und
gründete mit diesem Geld eine Holzfabrtk in Brixen , die
seine Hoffnungen aber nicht erfüllte.

Saarbrücken . Montag , vormittags zwischen 10 und
x/»ll Uhr erfolgte ein Angriff feindlicher Flieger
auf Saarbrücken . Drei Personen  wurden getötet,
sechs schwer, zwei leicht verwundet.

O Gute Obsternte in Süddeutschland . In diesem
Jahre ist für ganz Süddeutschland eine hervorragend gute
Obsternte festzustellen . In Baden . Württemberg und rm
Elsaß sind die Obstbäume vielfach zum Brechen mit
Früchten beladen , und namentlich liefern Apfel . Birnen
und Zwetschgen reichste Erträge . Die Obstpreise sind
niedriger als in den Vorjahren.

O Waldmeistcr -Kriegstabak . Der Bundesrat hat für
die Dauer des Krieges Waldmeister in getrocknetem Zu¬
stande als Tabakersatzstoff bei der Herstellung von Tabak-
erzeugniffen an Stelle von Vanilleroots mit der Maßgabe
zugelassen , daß die jährliche Mindestmenge am 20 Kilo-
gramm festgesetzt wird und die bereits verwendeten
Mengen Vanilleroots auf die Mindestmenge angerechnet
werden können . So wird denn in nächster Zeit die Marke
„Waldmeister " als „Kriegstabak " zu besonderer Geltung
kommen.

O Schul - und Polizeinusgaben in Russland und
Deutschland . So lange Warschau durch russische Beamte
verwaltet wurde , verausgabte es 5 Prozent des Gesamt¬
budgets für Zweck; des öffentlichen Unterrichts , wahrend
Berlin 19 Prozent , Köln 17 Prozent . Wien 15 Prozent
verausgaben . Davon entfallen auf einen Einivohnerm
Berlin 6 Rubel 74 Kopeken usw ., in Warschau 0,70 Ko¬
peken . Für den öffentlichen Sicherheitsdienst nimmt da¬
gegen Warschau 12 Prozent . Berlin 4 Prozent . Köln
2 Prozent in Anspruch . (Entnommen aus dem Werke von
Dsiewulski und Nadziszewski in Warschau .)

O Der „Turm der Bundestreue ." Auch Chemnitz
wird berichtet : Zwischen Oberwiesenthal und dem
böhmischen Städtchen Gottesgabe wird em Ick Meter hoher
Turm mit Feuerbecken errichtet , der den Namen »^ urm
der Bundestreue " erhalten wird . Das Bauwerk wird am
1. November fertiggestellt sein.

© Aristokratische Falschmünzer . Im aristokratischer
Stadtviertel von Barcelona wurde durch den Brigadeches
der spanischen Sicherheitspolizei in Begleitung eines In-
spektors der französischen Kriminalpolizei und eines sran-
zösischen Detektivs eine Falschmünzerbande auf Micher
Tat ertappt , die seit langer Zelt falsche frmizosische,
belgische , italienische , spanische und schweizerische Geldstücke
und Banknoten herstellte und in Umlauf setzte. Die Führer
der Bande sowie mehrere andere Personen , die m die An¬
gelegenheit verwickelt sind, wurden verhaftet.

Französische Vaterlandsliebe . Vor einigen Tagen
haben französische Flieger über unserm Op -ra i0nsgebM
an kleinen Fallschirmen Brieftauben ausgesetzt, die m ihrem
Käsig außer einer „Gebrauchsanweisung einen Frage¬
bogen und — man denke — zehn Franken mit sich fuhrteru
Das ist nicht beschämend für die deutschen Soldaten , die
man durch die zehn Franken zum Ausfüllen dieses Frag^
bogens und damit zum Verrat verleiten w U. sondern für
die Urheber dieses eigenartigen Tricks ^ st. Wle tief
muß die Vaterlandsliebe m Frankreich (M Wert stehen,
wenn man die der Deutschen so niedrig emschatzl.

höheren Betrag in Papieren hergeoen und desoalv die
hinterlegte Summe um das vierte Viertel ergänzen mufe.
Dies gilt dann nicht, wenn die Parteien etwas anderes
vereinbart haben, oder wenn das Gericht abweichend
beschließt. Ist die Hinterlegung bei Rechtsanwälten . Banken
oder Vorgesetzten Behörden erfolgt , so durfte das Um»
waiidlungsdegehren kaum einem Widerstand begegnen . Liegt
die Sicherheit bei der amtlichen Hinterlegungsstelle , fo ist
am besten schriftlich zu beantragen , daß mit dem Gelds
3 Kriegsanleihe angekauft oder die Wertpapiere tn 1«
umgetauidit werden. Die Kasse schafft dann Kriegsanleihe
an und teilt die einzelnen Stücke den Hinterlegern zu.
Auch Vormünder. Pfleger . Testamentsvollstrecker und sonstige
Verwalter sollten sich um die Zeichnung der 3. Kriegsankche
bemühen. Sie bildet eine hochverzinsliche mundelstchere
Anlage , und diele zu benutzen, aebört zu leder ordnungs¬
mäßigen Verwaltung ! ^ _ _ __ __

Weilbureer Wetterdienst.

Aussichten für Donnerstag : Vielfach heiter und vor¬
wiegend trocken, schwachwindig , nur wenig wärmer. _

Letzte Nachrichten.
Die Uklbesiegbarkeit der Mittelmächte.

Wien,  8 . Sept . (TU .) Die „Neue Freie Presse"
meldet aus Scheveningen : Der Haager „Nieuwe Courant
veröffentlicht eine Unterredung mit einem belgischen Staats¬
mann , den das Blatt nicht nennt , der aber als der frühere
belgische Gesandte in Berlin , Baron Greindl , erkennbar ist.
Der Diplomat versichert, daß der Vierverband längst von
der Unbesiegbarkeit der Mittelmächte überzeugt ist. Seine
Hoffnungen beruhen ausschließlich auf Joffres Widerstand
und schließliche Kriegsmüdigkeit Deutschlands . (!)

Die Residenzverlegung des Zaren.
Genf,  8 . Sept . (TU .) Schon Ende des vorigen

Monats als Senator Cruppt vom Zaren empfangen wurde,
stand der Entschluß des Zaren fest, Zarskoje Selo zu ver¬
lassen, und an einem anderen Orte Aufenthalt zu nehmen.
Im Pariser Elysee kennt man diese Residenz , wo der Zar
als oberster Armeechef täglich den Vortrag Alexejewsk , der
unmittelbare Vorgesetzte der drei Generale Rußki . Evert und
Iwanow , entgegennehmen wird . Ueber die StMung des
Großfürsten Nikolai Nikolajewilsch herrscht in Paris Un¬
klarheit.

Bulgariens Wehrmacht.
Berlin,  8 . Sept . In einem Artikel über Bulgariens

Wehrmacht im „Tag " schreibt der bekannte General der
Infanterie z. D . von der Boeck: Die Wehrmacht Bulgariens
m Ganzen betrachtet , ist nach Organisation , Ausbildung

und Leistungsfähigkeit , sowie nach dem Geiste , der sie beseelt,
ein schneidiges, den höchsten Anforderungen entsprechendes
Kriegswerkzeug . Insbesondere kann das in stetigem Fort¬
schreiten befindliche bulgarische Heer als das beste unter den
Balkanheeren , und als der gewichtigste Faktor bei den Kriegs-
eretgntffen auf dem Balkan bezeichnet werden.

Der türkisch-bulgarische Vertrag über die thrazische Grenz-
regulierung unterzeichnet.

Sofia,  8 . Sept . (TU .) Der Vertrag zur Regulierung
der thrazischen Grenze zwischen Bulgarien und der Türket
ist nach einer Meldung der halbamtlichen „Dnevnik " gestern
von beiden Seilen unterzeichnet worden . Bulgarien erhrelt
danach 2000 Quadratkilometer von Türkisch -Thrazien und
wird das neue Gebiet am 15 . Tage nach der Unterzeichnung
des Abkommens besetzen. Die türkischen Behörden werden
das Land innerhalb dieser Frist verlassen . Man bezeichnet
den Abschluß dieses neuen Vertrages als einen diplomatischen
Erfolg des Ministerpräsidenten Radoslawow , dessen Stellung
dadurch eine weitere Stärkung erfährt.

(Die Redaktion des „Berl . Tgbl ." macht zu die, er
Meldung folgenden Vorbehalt : Die Nachricht ist zu so
später Stunde eingegangen , daß eine Nachprüfung nicht
mehr möglich war . Wir geben sie deshalb nur unter Vor¬
behalt wieder .)

Rumänien soll am 15 . September losschlagen?
Wien,  8 . Sept . (TU .) Nach einer BukaresterMeldung

soll der Präsident der rumänischen Kammer Pherskyde jüngst
erklärt haben , daß nach dem neuesten Vertrage mit dem
Vtrrverband Rumänien verpflichtet sei, bis zum 15 . septbr.
gegen die Mittelmächte loszuschlagen.

Der Heilige Krieg in Persien.
Stockholm,  8 . Sept . (TU .) Der „Nowoje Wremja"

wird aus Teheran telegraphiert , daß die antienglische Be¬
wegung in Südperflen an Macht zugenommen habe . In
Kaseran und Schiras sei eine besondere Volksmiliz von etwa
8000 Mann organiflert worden , die auch eine besondere
Uniform trage . Von dieser Volksmiliz seien bedeutende
Verstärkungen zu den Stämmen geschickt, die gegen Bender-
Buschir operieren , wo sich die englischen Kasernen in sehr
ernster Gefahr befinden. Auch die Bevölkerung von Jspahan
und Amag habe von der perfischen Regierung die Räumung
Bender -Buschir durch die Engländer verlangt . In Süd¬
persien werde der Heilige Krieg gegen die Engländer ge¬
predigt und die persische Presse , die die englische Politik
tadelt , unterstützt den Heiligen Krieg ._ _

üfnÄftafanU . *'V, n'Ä nt * ? - fänÄ-

Bedarfsfälle fürchtet in steigendem Maße ausgeuutzt . Ww
aber kann man hinterlegtes Geld oder Krmeriegre ^ rerr»
vaviere in die 3. Kriegsanleihe umwandeln ? Nach gellendem
Reckt ist wer durch Hinterlegung von Geld oder Wert»
oavieren Sicherheit geleistet bat . berechtigt , das binterlegte
Geld gegen geeignete Wertpapiere , die hinterlegten Wert¬
papiere gegen andere geeignete Wertpapiere umzutauschen.
Kall hinterlegtes Geld in Kriegsanleihe umgetauscht werden,
fa ist^ ru beachten , daß mit Wertpapieren nur in Hobe
nnn drei Vierteln des Kurswerts Sicherheit geleistet
werden kann, der Umtauschende also einen entsprechend

Landwirte!
Sämtliches Brotgetreide , Hafer , Gerste

und Gelfrüchte sind beschlagnahmt . Jeder,

Pegelrrrm
des Krot- und Mehlverdra^

Die Kceisverordnung ' vom 31 . August d. Jz
203 ) wird in § 3 und 9 wie folgt abgeänd- * ^
8 3. Körperlich schwer arbeitenden Person

über 14 Jahre alten Einwohnern beiderlei
eigenem Arbeitseinkommen bis zu 2500 Mark - a[fo

der auch nur eine kleine Menge dieser Er¬

zeugnisse verkauft , macht sich strafbar!

wirtschaftlichen und gewerblichen Arbeitern , kleinen
wirten (nicht aber auch Selbstversorgern ).
kleinen Beamten (Eisenbahn -, Post -, Polizei -, $ ßt0 ..
beamten ) usw . — kann auf Antrag seitens der ©e„
behörde eine Zulage von höchstens 350 Gramm Mehlt
Getreide ) pro Kopf und Woche gewährt werden. v

§ 9. Den Müllern , Händlern , Bäckern und Ron-
wird die Abgabe von Backwaren und Mehl nach ach
des Bezirks ihrer Gemeinde gemäß § 48 a der Bu
Verordnung vom 88 . Juni verboten , soweit nicht
Kreisverwaltung Ausnahmen zugelassen werden. $ni
des Kreises darf Mehl im Kleinverkauf nur in 1 . «v
nicht übersteigenden Mengen und nur gegen Brotkarte^
Brotbuch verkauft werden.

Dtllenbirrg , den 6. September 1915.

e i.
Sinter der

fo  den Ru
Der U - rsttzend - de » Kreisa » « sch«ss„ . fr * unö R

'3 . V. : Daniels,  König !. Landrat.

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn, den 8. September 1915.

Der Bürgermeister : Birke „Lab , .
mit den W

jie Spitze
HerrnPoin

Alle körperlich schwerarbeitenden Personen über °§ ^ jeg
welche Anspruch auf die $voXrnla &t  erheben , werden«, Uwort ar_ _ c* u:» 11 . V . L ~'
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gefordert , sich bis tiHtvfp &ttfktuß  11 « Mio «, ade
7  Uhr . auf Zimmer Nr . 10 des Rathauses zu melden.

Die Meldung hat durch den Haushaltungsvoikand
erfolgen . Keldstorrforgrr kounr » keine « A-^
anf Zulage stellen.

Alle bisher gewährten Zulagen sind nur bis eti.
18 . d. Mts . gültig , mit welchem Tage auch die jetzt
Gebrauch befindlichen Broibücher ungültig werden.

Herbor « » den 8 . September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendah

KeKanntMachmrg.
Den Zeichnern auf die dritte Kriegsanleihe wird

gegeben, daß die hiesige, im Neichsbankgebäude be.
Darlehnskaffe Darlehen , welche zur Einzahlung auf gez«
dritte Kriegsanleihe gewünscht werden , gegen Verpfä
von Wertpapieren und Schuldbuchforderungen zu
Vorzugszinssatze von zurzeit 5 V4 % gewährt . Die !
banknebenstellen in Biedenkopf , Dillrnbnrg . Kucheni
Olpe nehmen Darlehnsanträge , sowie die zu verpfände»
Wertpapiere zur kostenlosen Weitergabe an die hiche
lebnskaffe entgegen und stellen alle erforderlichen Fon»
im Geschäftsraum oder auf dem Postwege zur Verfi

Siegen « den 8. September 1915.
Reichsballdstrüe.
Brüll . Sattln

ZeilhmllSkU auf die KriegsaM
werden kostenfrei entgegengenommen bei unftrer
kaffe (Rheinstraße 42), den sämtliche« La«v>
stellen und Sammelstellen, sowie den Roww.,
der Naffanischen Lebensversicherungsausta t.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwew
zahlung auf die Kriegsanleihen werden 5 V*0 o unD(
Lanvesbankschuldverschretbungen verpfändet werden,
berechnet. Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern
Naffauischm Sparkaffe zu Zeichnungen verwendet ^
so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigung
salls die Zeichnung bei «usere» vorge««
Zeichnungsstellenerfolgt.

Wiesbaden,  den 1. September 1915.
Direktion der Naffanischen Landesv«W
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